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m Jahre des Heren, da man züflte 902, am 3. Tage des
Maimonats, übertrug ein in unferer Gegend begüterter Reicher
namens Lantfrid feinen Befits in der Marf Ufter mit Ausnahme

eines Gutes in Riedifon ans Klofter St. Gallen. Diefe Dergabung be-
weit auf indirefte Weife, daß bei uns damals eine Kirche beftanden
Hat. Mark bedeutet namlich Gemeindebann. In den Bemeindebann
After gehörte alfo auch Riedifon. Anders als in Firchlicher Hinficht
Hat diefe Nrifchaft in alter Zeit nie eine Verbindung mit Mfter be-
feffen. Somit muß es damals eine Pfarrei gegeben Haben. Kine
Pfarrei aber fett das Dorhandenfein einer Kirche als Pflegeftätte des
religiöszfittlichen Lebens Goraus.

Auf wejfen Deranlaffung jenes Gotteshaus vor mehr als tau-
fend Fahren entftanden war, ift in Dimfel gefüllt. Man wird zunächft
an die St. Galler Mönche denken, die in Riedifon, Moffifon, Ufter,
Nänifon und Dolfetswil Land und Leute Gefaßen und fich ficher auch
um die Chriftianifierung unferer Gegend Derdienfte erworben Haben.

Höllig einwandfrei ift eine Kirche in Ufter erft aus dem Jahre
I099 bezeugt. Das fog. Jahrzeitbuch, ein prächtiger Dergamentband,

den die Zentralbibliothef in Zürich Herwahrt, beginnt mit folgenden
Worten: ‚Im Fahre der Menfchwerdung unferes Herren Fefus Ehriftus
I099, am 30. Mosember, wurde diefe Kirche von Bifchof Gebhard IN.
son Konftanz geweiht, und zwar zur Ehre des Hl. Kreuzes, der Al.
Gottesmutter Marin und des Hl. Andreas, und zur Ehre derjenigen
Heiligen, deren Religuien gemifcht Herwahrt werden, namlich des
81. Johannes des Yäufers, des Apoftels Judas, des feligften Sixtus,
des Agnpitus, Llemens, Sebaftian, Pancratius, Rrophimus, des Mär-
tyrers Kpiphorus, des Leodegarius, Blafius, Losmas und Damians,
Nicolaus, Mönlrirus, Placidus, Sigibertus, der 51. Maria Magdalena,
der Kinfiedlerin, der Derenn, Margaretja, vom Grabe Ehrifti, Yom
Kreuze des Heren und feinem Kleide, vom Barte des KEupfemius,
des Einfiedlers,” ES mag für die naisen Menfchen jener Zeit ein
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glänzender Anblid getvefen fein, als der Hohe Kirchenfürft in reichen
Drnat Bom Pfarrhaus zur Kirche Hinanfchritt und als Hollends in
feftlichem Sottesdienft die Weiße Gollzogen ward. Man fönnte ver»
muten, daß die Stimmung auc; deswegen befonders gehoben war,
weil damals die Freude über die Eroberung Ferufalems durch dns
erfte Kreuzfahrerheer die ganze Chriftenheit Succhbraufte und die Re-
figuien, die jetst im Gotteshaus in Sen Sarfophag des Hochaltars
gelegt wurden, vielleicht mit der Siegesnachricht aus dem fernen
Drient als Föftlichfte Beuteftüde eingetroffen waren.

Auf weffen Koften diefer Kirchenbau ausgeführt wurde, geht
aus einem Kintrag im genannten Jahrzeitbuch Hersor, Dort Heißt
28: ‚Es foll zu etvigen Zeiten gehalten werden eine Seelenmeffe zu»
gunften des wohlgebornen Heren und Brafen Heinrich von Rappers-
will, welcher Stifter und Inhaber Hdiefes ehrwirdigen Botteshaufes
zu Wfter getuefen, und Zwar am erftern Werktag nach Neujahr dur;
die Priefter und Kiechgenoffen, wobei gefungen und gelefen und für
ihn gebetet werden foll, dnß Gott feiner Seele gnädig und barm-
Herzig fein möge. Denn er erwies diefem Gotteshaus Giel Gutes.
£s Joll außerdem ein Rirchhere oder Leutpriefter zu ewigen Feiten
jeden Sonntag von der Kanzel Herab den allmächtigen Bott treulich
und ernftlich für ihn Bitten und Sie Kiechgenoffen ermaßnen, feiner
ebenfalls in ihrer Fürbitte zu gedenken.” Das AWöelsgefchlecht der
Rapperstuiler var [ehr alt. Schon 996-1028 koar ein getoiffer Wirunt,
wahrfcheinlicd; Bon MWandelberg-Rapperswil, Abt des Klofters Fin-
fießeln und 1090-7101 bekleidete Rudolf, vermutlich gleichen Befhlech-
tes, das nämliche Amt. Als Inhaber ft. gallifcher Kloftergüter ge-
langten fie auch; in unferee Gegend zu Anfehen und Macht. Als die
letste ihres Gefchlechtes im Jahre 1300 die Hiefigen Befizungen ver-
üußerte, gehörten zu denfelben Höfe zu Miederufter, Moffiton, Nänifon,
MWerrifon, Hegnau, vor allem aber der fog. Yaubishof in Ufter, mit
deffen Befis Ins Recht, den Pfarrer zu wählen, verbunden war.
Soldher Reichtum verpflichtete nad, den Auffaffungen jener Zeit zur
MWohltätigfeit, vor allem auf kirchlichen Gebiete, So mag an jenem
denfwürdigen Herbfitage des Jahres 1099 auch der edle Herr Heinrich
son Rapperswil eine wichtige Rolle gefpielt Haben.

Das neue Gotteshaus war in dem damals geltenden romanis
Shen Hauftyl erftellt. Es Geftand aus einem Mittelfchiff, zwei Seiten-
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Schiffen und einem Chor. Durch; die Heinen Rundbogenfenfter fiel dürf-
tiges Licht in die Seitenfchiffe und von diefen ins Mittelfchiff. Ge-
Heimnissolle Dämmerung, wie fie der fatholifche Kult liebte, füllte
den ganzen Heiligen Raum. Kin jetst noch Korfandener Brundriß zeigt,
daß dns Chor eine andere Yängsadjfe Hatte, als das Schiff. Daraus
muß man fihließen, 6nß 28 der Reft einer nod; älteren Kicche ge-
wefen if. Abbildungen, die vor dem Abbruch; im Jahre 1823 ge-
macht wurden, zeigen die Kirche gewöhnlich Han der MWeftfeite, alfo
fo, wie fie fi) vom ‚Kreuz’ oder Pfarehaus darbot. Hier beachtet
man jowohl am Haupteingang, als aud) am $enfter den gothifchen
Baufiyl. Die Vermutung liegt auf der Hand, daß diefe Teile fpäter
erftellt wurden, als in der Baukunft die Bothif Herrfchte. Kine jehr
Hübfche Darftellung von Franz Hegi laßt uns Dorf, Burg und Kirche
son Morden fehen. Da wird zwifchen Chor und Schiff ein Horftehendes
Suerfchiff fichtbar. Auch Siefes war jüngeren Datums und diente den
Kölen son Yandenberg von Breifenfee als Srabfapelle. Heberhaupt
erfuhr die Kieche im Verlaufe der Jahrhunderte manche Wandlung,
die Heutzutage nicht mehr nachzuweifen if. Im Innern vollzog fid
die größte in der Zeit der Reformation, als die fechs Altäre, nam-
fi) der Hauptaltar, der Petersaltar, der Altar unferer lieben Frauen,
der Derennaltar, der Sigismundalter und der Sebaftiansaltar ent-
fernt, die Wandmalereien, die beim Abbruch; der Kirche wieder zum
Dorfchein famen, überweißt und alles, was irgendwie an den Ka-

tholizismus gemafinte, wie Kruzifiee, Saframentshäuschen fortgefchafft
wurde.

Im übrigen Hatte die reformierende Gemeinde natürlich feinen
Anlaß, die Kirche nicht weiter zu benüsen, nur daß fie da, two fie
bisher Meffen vernommen, fortan der Derfündigung des reinen MWor-
tes Iaufchte.e Im Laufe der folgenden Jahrhunderte Gergrößerte
fi) nun die Benölferungszafl erheblich. Hatte Ufter anläßlich der
erften Dolfszählung im Jahre 1634 eine Seelenzafl von 1012 befeffen,
Schätste man am Anfang des 19. Jahrhunderts die Kevölferungsziffer
auf 3000. So genügte der gottesdienftliche Raum den Anfprücjen
der Bemeinde je länger je weniger. Aus einem Kinteag im Stillftands-
buch som Jahre 1763 erfahren wir, daß an $efttagen, ja Jogar an

gewöhnlichen Sonntagen 100-200 Perfonen vor der Kirche tehen
mußten, weil drinnen fümtliche Pläte bejett waren. Das waren un-

5



Haltbare Zuftande. Man ervog die Entfernung der Säulen, die Aende-
rung der Beftuhlung, die Erweiterung der Empore, Jagte fir aber
immer wieder, daß die daraus erwachfenden Koften erheblich fein

müßten, ohne daß der Plasmangel auf die Dauer behoben würde,
Man ordnete Untersogt Heußer und Ammann Bleuler famt den bei-
den Kirchengutsserwaltern ab, damit fie bei der Fehntenverleifung

mit den Rechenherren über die ganze Angelegenheit reden und Rat
und Hilfe einholen follten. Aber die Herren zudten die Achjel. Eine
Unterhaltungspflicht Antte die Obrigkeit als Rechtsnachfolgerin des auf-
gehobenen Klofters Rüti nur inbezug auf Chor und Kirchturm. Wenn

der übrige Teil der Kirche den Bedürfniffen der Gemeinde nicht mehr ent-
[prach, mußte diefe felber das ihr Butfcheinende Horfehren. So blieb alles
im Alten. Inzwifchen mehrten fie; aber die Webelftände. Es war Kor
allem das Jungsolf, das fir; während des Gottesdienftes Kor der

Kicche auffielt;, auf der Kircihofmauer faß, Inchte, Schiwatzte und
Dummpßeiten trieb. 17766 legte der Stillftand einer Derfammlung der

Haussäter die Frage vor, ob fie lieber zu einer Renonation oder zu
einem Meubau die Hand bieten wollten. Es wurde befchloffen, die
Angelegenheit den einzelnen Zisilgemeinden zur Dernefmlaffung zu-
zuweilen. Damit Gerlief aber wieder alles imSand. Dagegen öffnete [ich
der Weg zu einer andern Höfung. 17767 konnte die Gemeinde Gutenswil
ifren längft gehegten Treennungspian verwirklichen und ich Dolfets-
wil anfchließen. Zwilchen 7770 und 17772 ging außerdem infolge einer
Sohweren Hungersnot die Besölferung um etwa zoo Seelen zurüd),
und nicht mehr lange währte es, bis die erften Sturmbögel der nahen-
den Resolution von Weften daherflogen. Wenn es nad den Köpfen

der großen Männer der Aufklärung ging, dann brauchte man binnen
furzem überhaupt feine Kirche mehr, weil dann mit allem, was
Ehriftentum hieß, aufgeräumt war. Da war es doch felbftuerftand-
lich, daß man zuerft abwartete, was für eine Geiftesftromung Jchließ-
lich fiegen würde. Es folgte der Kriegsausbrud; im Auslande, der
den Jchweizerifchen Handel feiner Abfatsgebiete beraubte, Dadurch wurde
allervärts, wo die Rextilinöuftrie Heimifch war, alfo auch in der Ge-

meinde Ufter, Arbeits- und Derdienftlofigkeit Herborgerufen. Die Der-
armung nahm in erfihredender MWeife überhand. Die öffentlichen
Mittel wurden aufs außerfte in Anfpruch; genommen, Und Jchließlich

brach; die Revolution mit ihrem namenlofen Elend Herein. Die Ge-
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meinde wurde völlig zerriffen in zwei feindliche Unger. Während die
Revolutionsleute in Ufter die Mehrheit befaßen, befand fich der Stütz-
punft der Anhänger des Alten in Nänifon. Im September 1802 fam
28 zu gegenfeitigen Plünderungen. Auf diefem politischen Hintergrunde
hoben fich nun die nicht fehr erbaulichen Vorgänge ab, die der end-
gültigen Befchlußfaffung, zu einem Meubau der Kirche zu fohreiten,
Horausgingen. Als die Baufeage wieder ins Rollen kam, befchloffen
die Mäniker, ihr Vorhaben, das fie fehon 1784 ausgefprocen Hatten,
auszuführen und in Greifenfee Anfchluß zu Jüchen. Sie ließen fi)

durch; Baumeifter Dolfart Gon Niederglatt Vorfchläge machen, wie
das Rirhlein am See eriveitert werden fonnte und legten die Pläne
ifren Nachbarn vor. Allein es wurde feine Einigung erzielt. Die
Greifenfeer waren zwar nicht abgeneigt, die Mänifer in ihre Pfarrei
aufzunehmen, erflärten aber, daß alle entftehenden Koften von den
Mänikern allein zu tragen feien. Sie forderten Erweiterung der Kirche
gegen dns damalige Schulhaus, KErftellung eines richtigen fteinernen
Kiechturms,; Anbringung eines fteinernen Rranzes am Dadhje, Neubau
eines Schulhaufes mit Yehrerwohnung. Das war zu Hiel. Man muß

auch fagen, daß es um das feltfame Greifenfeerficchlein jammerfchade
gewefen wäre, Hätte man es in angedeutetem Sinne einer Umgejtal-
tung unterzogen. Mänifon verblieb alfo bei Ufter, Hielt aber den
Drohfinger ftets bereit. Das genügte, um in Ufter die Bauluftigen
dnrniederzufalten.

3o fam frhließlich das Fahre 1819 Heran. Die Zürcher Kicche
feierte ihr. zZ00jähriges Beftehen. Wiederum zeigte es fi, dnß die
Raumverhältniffe in der Kirche unzulänglich waren: Biele Kircjgänger
mußten Heimgehen, ohne am $eftgottesdienft teilnehmen zu Fonnen.
Nun wollte man endlich au etwas tun. Hatten die Vorfahren für
jene Kirche, die In ift eine Gemeinfchaft der Chriften, fo große Opfer
gebramt, fo wollten die Nachfahren die Kirche, die da ift eine Stätte
der Erbauung, neu erftellen faffen. Der Stillftand tagte gemeinfam
mit dem Gemeinderat und den Sefelmeiftern der zehn Finilgemeinden.
Dann wurde eine Kirchgemeindeserfammlung einberufen. Allein num
erhob die Dppofition ihr Haupt. Unter Führung der Mänifer wider-
fprachen auch) Vertreter anderer Gemeindeteile. Alte politifche Gegen-
fäte ertuachten. Die Gemüter erhitsten fi; mehr und mehr. Unter
großem Rumult lief die Derfammlung auseinander. Da die Mäniker
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mit Zrennung gedroht Hatten, wartete man, ob fie Kenft machen
türden. Es gefchah nicht. Mach; Fahresfrift berief der Stillftand wie-
derum den Bemeinderat, famtliche Sefelmeifter und je zwei Wertrauens-
männer aus jeder Jisilgemeinde zu einer neuen Dorbefprecjung. Dies-
mal leitete man die Sache zur Meinungsäußerung an die Zinil-
gemeindeverfammlungen. Als zuftimmende Antworten einliefen, be-
Schloß man, die Kirchgemeinde endgültig entfcheiden zu Inffen. Doc
nun famen einige Tage zusor die Mänifer zufammen und einigten
fi, die Prennung in die Wege zu leiten. Dem Stillftand muteten fie
zu, die Derfammlung auf unbeftimmte Zeit zu Hertagen. Die gefränfte
Sehörde entjprach nicht, bat aber Dberamtmann Hirzel von Sreifen-
fee, fi; zur Gemeinde einzufinden. So wurden die Derfuche, die Bes
Schlußfaffung zu Hintertreiben, vereitelt. £s gibt aber doch zu denken,
daß von 239 ftimmberechtigten Antwefenden nur 106 für einen Meu-
bau fHimmten, 93 aber dagegen, während die übrigen teils eine Re»
nosotion wünfchten, teils fi der Stimme enthielten. Als nun die
Würfel gefallen waren, reichte ein Zeil der Mänifer der Regierung
das Prennungsbegehren ein. Es trug die Unterfchrift von Sefelmeifter
Hans Rudolf Denzler, Dorfmeyer Heinrich Meyer, Kuartierhauptmann
$elie Manz, Leutnant Heinrich Denzler, Yeutnant Hans Heinrich Meyer,

dimmermann Johannes Zollinger und 5 weitern Mitunterzeichnern.
Gefordert wurde enttueder Erbauung einer eigenen Kirche in Nänifon als
Silinle von Greifenfee oder dann einfach Einverleibung in die Kirch-
gemeinde Greifenfee. Andere Mänifer aber [hoffen den Petenten

durch Kinreichung einer Begenbittfchrift in den Rüden. Ihr Schreiben
unterzeichneten Gemeinderat Iafob Hager, Schulmeifter Ludwig Denz-
ler, Ezerziermeifter Heinrich Sifcher, alt Sefelmeifter Hans Ulrich; Denz-
ler und neun andere, Den erften Befuchftelleen famen aber wieder
eine Anzahl Männer son Kirchufter zu Hilfe, indem fie ‚Sr. Exzel-
lenz Junker Burgermeifter” den untertänigen Wunfch zu Füßen legten,
den Kirchenbau als zur Zeit nicht Iringlich zu jerflären. Ks unter-
fchrieben Inuter Männer, die früher in Behörden gefeffen Hatten, näm-
lich alt Riechenpfleger Hans Heinrich; Heußer, alt Zunft- und Gemeinde-
präfident Hans Heinrich Ritter, alt Sefelmeifter Berchtold, alt Pfleger
Hans Iafob Ritter, alt Spendmeifter Hans Infob Knüsli in Oberufter,
alt Dorfmeyer Hans Rudolf Frey in Oberufter, alt Sefelmeifter Hein-
eich Reiff, alt Sefelmeifter Hans Fofob Berchtold im Mil, Kapellen-
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pfleger Hans Rudolf Meyer in Miederufter und alt Richter Hans
Bofob Steiner in Miederufter. Die gegenteilige Auffaffung wurde dann
wieder duch Difar Merömüller vertreten, der fein intereffantes But-
achten mit dem innigen Wunfche fchloß, „daß Nänifon unfer altes, liebes
Nänikon bleiben möchte,” Da wars nun für die gute Regierung wirf-
lich eine Kunft, allen Yeuten recht zu tun. Madden diefe fie; mit dem
Rirchenent beraten und diefer fih an Dekan Efcher in Pfäffifon und
Difar MWerdmüller in Ufter gewandt, fiel am 73. Juli 1822 die Ent-

Scheidung. Das Prennungsgefuch wurde abgewiefen. Es ift unleugbar,
daß auch Heute noch manches für eine Vereinigung von Nänifon und

Greifenfee [präche, Wollte man nur dns rein Ficchlich-religiöfe In-
terejfe ertvägen, fo müßte man dazu fommen, die Derfchmelzung als
erftrebenstwertes Ziel zu betrachten. Allein Näniton Hat im Laufe der
Zeiten für fein geiftiges Leben im allgemeinen ficher mehr gewonnen,
weil es mit After im Zufammenhang geblieben ift, als wenn es die
Verbindung zerfehnitten Hätte. Und wenn es in der Nage geiwefen ift,
der Allgemeinheit eine weit größere Zahl tüchtiger Männer zu ftellen,

als man es bei feiner Gefcheidenen Benölferungszafl ertuarten dürfte,
jo wird das nicht zuletzt darin begründet fein, daß es fich nicht Kom
raufchenden Strom des Lebens wegbegeben und in die befchauliche
Stille gefetst Hat.

Sofort begannen nun die Vorbereitungen für den Kirchenbau.
£s wurden zwei Baufommilfionen Geftellt, eine engere, die aus 7
Mitgliedern beftand und die Hauptarbeit zu leiften Hatte, und eine
größere bon 29 Mitgliedern, der mehr die Entgegennahme der Be-
richterftattung und die Genehmigung wichtiger Anteäge zuftand. Als
Sefretär amtete Joh. Rudolf Homberger von Riedifon. Es feien an
diefer Stelle die Namen der Männer, die fich in uneigennüsiger MWeije
um das Fuftandefommen des großen MWerfes Gemühten, dem Dunfel
der Dergeffenheit entriffen. Der engeren Kommilfion gehörten an: GBe-
meindenmmann Berchtold Yon Minifon, der fpätere Gemeindepräfident
und Kantonsent, Rittmeifter Bachofen som ‚Kreuz, der [pätere Statt-
Halter, Amtsrichter Bleuler von After, Amtsrichter Homberger bon
MWermatswil, der fpätere Gerichtspräfident, Gemeinderat Salomon
Buyer von Miederufter, Sefelmeifter Hans Heinrich Zangger son Mojfi-
fon, der fpätere Nationalrat, und Hauptmann Heinrich Meyer von
Nänifon. In der größeren Kommiffion faßen: Pfarrer Bernhard
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Meyer, Schulmeifter Heinrich Syr-Pfifter, Armenpfleger und Gemeinde-
ent Pfenninger, Gemeinderat Gyr, alt Funfteichter Heußer, alle von

Ricchufter, Gemeinderat Andreas Knüsli, Stillftänder Hofmann, beide

son Mberufter, Sefelmeifter Berchtold, Kirchenpfleger Stauber, beide

im Wil, Maurer Pfifter Son Werrifon, Gemeinderat Hager, Stillftän-

der Ho&, Sefelmeifter Denzler, alle von Nänifon, Gemeinderat Kuhn,
Stilftänder Hürlimann, Mechaniker Bühler, alle von $reudwil, Be-

meinderat Buyer von Wermatswil, Gemeinderat Weilenmann aus
dem Blindenholz, Gemeinderat Krunner und Hans Heinrich Brunner,
beide Kon Sulzbach, Friedensrichter Homberger und Gemeinderat
Homberger, beide Kon Riedifon. Mach einigem Fögern einigten Jid)
die Kommilfionen dahin, die neue Kirche wieder an den gleichen Det

zu bauen, wo die alte fand, und den Gedanken, an der Winifer-
ftraße einen Bauplat zu erverben, fallen zu laffen. Saumeifter Johan-
nes Dolfart von NMiederglatt Jehlug Yor, den Meubau im Style des
Rloffizismus, wie er in jener Feit üblich war, unter Entlehnung son
Bauformen aus der Antike, zu erftellen. Dem Kiechengebäudefollte
ein Vorbau mit vier Hohen ungefurchten Säulen aus Sanöftein, unten

mit Bofen, oben mit Rapitellen verfehen, alles in tosfanifchem Style,
Gorgelagert werden. Die Türen tunren wie bei einem antifen Rempel
rerhtedig gedacht, darüber ein Kranzgefimfe mit Zahnfchnitt. Yeber
den Haupteingang fam überdies in goldener Schrift das Pfalmwort
zu ftehen: Heiligkeit ift die Zierde diefes Gotteshaufes. Das Innere
der Kicche follte ein Saal fein, fo Hell und geräumig wie möglid).
Ennge genug Hatte man fich in einem dunklen und engen Haufe unbe-
Baglich gefühlt. Hellbraunes Tannen- und Nußbaumholz wollte man
für Beftußlung und Kanzel Hertvenden, warm und freundlich fi) ab-
hebend Kon der reichgeformten, weißen Gipsdede. Am Zurme konnte
zumächft nichts Gerändert werden, da er Kigentum des Staateswar.

Am 19. Februar 1823 wurde in der alten Kicche zum leßten

Minle Bottesdienft gehalten. Der greife Pfarrer predigte über Iefain
Rap. 65, 8.1: ‚Alfo Jpricht der Herr: Der Himmel ift mein Tron
und die Erde ein Schemel meiner Füße. Wo ift denn das Haus,

welches ihre mir bauen werdet? Mo ift der rt, da ich rufen Joll?”
In tiefer Ergreiffenheit betete die Gemeinde Hernad; dem Geiftlichen
die Worte nach, mit denen er fir den Segen dankte, den Gott wäh-
rend all den Jahrhunderten an der num dem Untergang gemweihten
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Stätte durch fein Wort getwirft Hatte, und wehmütige Stimmung
erfaßte alle, als des letzten Liedes letzter Klang in den Heiligen Rau-
men zitternd Gerhallte,

Mun nahm der Abbruch feinen Anfang. Der [chen erwähnte
Fürchermaler Hegi ftellt auf einem jetzt noch Gorhandenen Bilde dar,
gie Männer im Innern der Kirche damit befchäftigt find, die Bretter
der Böden aufzureißen und Wegzutragen, Sehr widerftanösfähig er-
wiefen fi; vor allem die Grundmauern, die mit Pulser gefprengt
werden mußten. Da das Gebäude den Kölen son Yandenberg Kon
Greifenjee, den Sreiferren son Konftetten und Hohenfar und andern
Hohen Herrfchaften als Begräbnisftätte gedient Hatte, famen nun viele
Zärge und Gerippe, die aber beim Deffnen der Gräber zerfielen, zum

Borfchein, ferner eine Perücke, einige bleierne Tafeln mit Brabjchrif-

ten und ein filbernes Siegel mit dem Wappen von Hohenfar. es ift
Schade, daß diefen Weberbleibfeln nicht beffer Sorge getragen wurde.
Nur dns Siegel wurde aufbewahrt und 1846 vom Stillftand der Anti-
guarifchen Gefellfehaft in Zürich überlaffen. In einem Revers ver-
pflichtete fich Sie letstere, es dem erfteren jederzeit wieder zurüdzugeben.
Neben Spuren son Bilderfhmud aus fatholifcher Zeit traten am
Mauerwerf auch Infchriften zu Tage. Man Jchenfte jedoch auch dtefen
Sunden feinerlei Aufmerffamkeit, weil man die Abbrucharbeiten Jo
rafıh als möglich erledigen wollte. Da die neue Kirche Hiel größer
wurde, mußten gegen den Schloßweg Hin Weile des Friedhofes in
Anfpeuch genommen werden und die dort beftatteten Zoten ausge-
graben werden. Es war am Karfreitag 1823, als der fchaurige Trans-
port von ftatten ging. Diele Leichname waren noch) zu erfennen, andere
aber bereits völliger Derivefung anheimgefallen. Dier Stunden lang,

von 8-12 Uhr nachts Önuerte es, bis die 193 Toten ihre neue Ruhe-
ftätte gefunden Aatten, Auf einem jetzt noc; Gorhandenen Bilde Kon
Iafab Heemann, Het., fießt man, wie beim Lichterfchein die Härge
gegen dns ‚Kreuz’ Kinuntergefragen werden; Gon der Kirche ftehen
außer dem Yurme nur noc; wenige Refte des Chores.

Zum Gottesdienfte verfammelte fich die Bemeinde während der
mehr als jährigen Bauperiode im damaligen Schulhaus. Die Be-
tsohner der entfernten Zisilgemeinden gingen in benachbarte Kirchen,
die Mänifer nad) Greifenfee, die Freuöwiler nad; Sehraltorf, die
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Wermatstoiler nad) Pfäffiton. Jedermann fehnte fich begreiflichertveife
nad) der neu erftehenden Pflegeftätte religiöfen Hebens.

Das Protofoll der Heiden Kaufommilfionen berichtet über den
Fortfihritt Her Arbeit. Steinmes Sauter in Stäfa lieferte die Sodel-

fteine, $enfterlichter und Fürgerichte aus folidem Bollinger-Sanöftein.

Die übrigen Baufteine famen aus den Steinbrüchen im Wil und Son
Werrifon. Außer den gelernten Saufanöwerfern Hatten täglich Scoßn-
arbeiter aus der Gemeinde als Handlanger und Hilfsarbeiter anzu-
treten. Die Arbeitszeit dauerte Kon morgens 7 Uhr bis abends S Uhr,
unterbrochen Gon der Mittagspaufe. Jeden Morgen vor Arbeitsbeginn

erfchien aus dem Pfarrhaus der greife Geiftliche und prach ein furzes
Gebet, Abwechslungsweife hielten die Rommilfionsmitglieder die Auf»
fiht. Im September 1823 war der Bau fo Weit gedichen, daß der
Dadjftuhl aufgerichtet werden fonnte. Die gefahrsolle Arbeit Gallzog
fi one irgend einen Unfall. Es gelangten 41 Tafıhentiher und
143 Gulden zur Verteilung. Am meiften erhielten Fimmermeifter
Zohannes Follinger Kon NMänifon und Maurerpolier Fafob Mietfch,
nämlich; 49, beziehungsweife 12 Gulden. Kin Holles Jahre währte
no) der innere Ausbau. Hinfichtlich Kanzel und Taufftein war ur-
prüngli; son Saumeifter Dolfart Horgefehen, Gipsmarmor zu Her-
wenden, ähnlich wie in der Kirche in Baden. Allein die Baufom-
mijfion befchritt eigene Wege und beftellte eine Kanzel aus Nußbaumholz
und einen Zaufftein aus Naturmarmor. LBetsterer, von Bildhauer
Anhorn in Konftanz um 25 Louis H’or erftellt, fteht Heute noch; erftere
tsurde 1838 der Gemeinde Hitsberg gefchenft und durch eine neue
aus Gipsmarmor erfett, die in der MWerfftatt son Mocsbrugger im
Bregenzerwald entftanden war.

Endlich am 31. Dftober 1824, als am Reformationsfonntag, follte
die Eintweihung ftattfinden. Rittmeifter Bachofen und Gemeindeammann
Berchtold übernahmen es, die Herren Staatsrat Finsler und Ober-
amtmann Hirzel perfänlic; zur Zeilnafme an der Feier anzugehen.
£benfo wurden die Nachbarsgemeinden, deren Dienfte man in der
langen Bauzeit gielfach Hatte in Anfpruc; nehmen müjfen, eingeladen.
Als Seftreöner beftimmte man den Defan des Kapitels, Pfarrer Efcher
in Pfäffiton und Difae Dogel in Ufter, Der alte Ortspfarrer Meyer
war nicht mehr im Stande, des Predigtamtes zu walten. Damit au)
der mufikalifche Beil zu feinem Rechte Fame, wollte man Pfarrer Hug
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on der Kreuzkirche in Zürich Heranlaffen, mit feiner berühmten ‚Rirchen-
Mufif” mitzuwirken. So fam der $efttag Heran. Um 7 Uhr befam-
melten fi die Mitglieder der beiden Rommiffionen und des Stillftandes,
in feierliches Schwarz gefleidet, im Haufe des Vielserdienten Ritt
meifters Bachofen zum ‚Kreuz‘. Um 8 Uhr bezog eine Rirchenwache
son so Mann an den Riechentüren Stellung, um für Aufeechterhaltung
der Hrönung zu Jorgen. Als das Geläute begann, Gerfügten fi die
Herren ins Pfarcehaus, um die Geiftlichen abzuholen. Den Gottesdienft
eröffnete Defan Kjcher mit einer meifterhaften Weiherede. Dann folgte
der eigentliche MWeihenft, deffen Wortlaut Heute noch lefenswert ift
und Hier wiedergegeben werden foll:

‚Im Namen Gottes, des Waters, des Sohnes und des Heiligen
Beiftes - weihe ich diefen Bau feiner künftigen Heiligen Beftimmung.
3o fei denn, du Johöones, neu erbautes Haus Kon Heute an dein
Name: Gotteshaus,

dum Haufe Gottes weihen wir Sich! Herrlich ftehft du da im
Kranze gefegneter Wohnungen. Rings um dich Her Gerfündiget alles
ein Hand des Segens. Sei denn auch du ein Haus Hielfachen Segens.
In die bewähre fie; Hucch Jahrhunderte Hin Her Segen des göttlichen
Mortes; von Hir aus Herbreite er fi über alle Dörfer und MWoh-
nungen der Gemeinde. Rings um dich Her erhebt fich durch Gewerbe-
fleiß und Felöbau immer [chöner blühender Wohlftand,; - aber, was
der Dölfer Höchfter Wohlftand if, ons feines Menfihen Fleiß und
Kunft erfegen fanı, das gehe von dir aus, du Tempel des Heren,
Religion und Sittlichfeit! Was nur immer der Menfch zum Le-
ben bedarf, gibt diefes gute Hand; was der Geift zum Höheren Leben
bedarf, Friede mit Bott, Rufe des Bewiffens, Troft am
Grabe, froße Hoffnung auf ein befferes Leben der Zu-
funft, das werde Hier gepflanzt. Sei du, Heilige Wohnung, eine
Pflanzftätte für die Ewigkeit, aus der ein immer frommeres Gefchlecht
und einft recht Hiele Erben des Himmels Hersorgefn. Wie lohnt Hier
die Erde Jo reichlich den fleißigen Landmann; fo lohne jeden, der jett
und in künftigen Zeiten in dtefem Tempel faet und pflanzet, das hier
ihm anserteaute Feld mit dreißig-, fechzig- uud Hundertfältiger Frucht!

Zum Haufe Gottes weihen wir dich! Hei der Anbetung des
Höchften gewidmet. Hier, im Heiligtum des Herren, verfammile fich die
Gemeinde, fo oft der Tag des Heren wiederfehrt, jo oft der Gloden

33



Rlang fie ruft. Hier erfcheine der Dater mit dem Sohne, die Mutter
mit der Tochter, der Füngling und der reis, daß fie alle ‚lieb Haben
die Wohnung des Haufes Gottes und den Ort, da feine Ehre wohnet”.
Fe mehr in unfern Tagen die Kirchjenfchen überhand nimmt, je mehr

dort der Unglaube, Hier der Seftengeift von der gemeinfchaftlichen
Gottesgerehrung abzieht, die jenem eine Torheit, diefem ein Aerger-

nis ift, defto mehr Halte diefe Gemeinde zufammen in Kinigfeit des
Glaubens, und Heute, am. Weihetag der neuen Kirche, werde mit
neu das Heilige Gelübde jedes Haufes für Kinder und KRindesfinder:
„Dir wollen die Derfammlungen nicht verlaffen, wie etliche eine Meile
Haben’. Der Anbetung des Höchften gewiämet fei dies Haus, ‚der
Anbetung im Geift und in der Wahrheit’. Hieher Önrf fich die Sünde
nicht wagen. Wer je diefem Tempel fie nahet, daß er des Heren
Wort Höre, der erwäge das Wort über dem Kingange: ‚Heiligkeit
it die Fierde dtefes Haufes’. Heilige Empfindungen der Andacht,
fromme Gefinnungen, Ehrfurcht Hor dem Allmächtigen, dem Hocd)-
erhabenen, deffen Name Hier genannt wird, erfülle jeden, der Hieher
fonmmt, zu hören des Heren Wort. Verbannt fei und Gleibe von Bier
alles, was die Andacht ftört, was Aergernis erwert. Mehr als die
Schönheit des Tempels ziere ihn die feierliche Stille, die ungeheuchelte
Andacht.

dum Haufe Gottes weißen wir dies Haus! Hier fei der Nrt,
wo dns Esangelium des Sohnes Gottes Herfündigt, gepredigt, Hier
und nur Hier der Ort, wo die Schriften, die Von ihm zeugen, aus-

gelegt werden. Hauter und faßlich, Herzlich und überzeugend, den
göttlichen Schriften gemäß werde es Horgetragen, dns Wort des Le-
bens, daß es Grade gebe allen, die 28 Hören. Hieher fomme eine
lern und Heilsbegierige Jugend, ‚daß fie Furcht des Heren lerne, der
Meisheit Anfang’. Hier fuche und finde der im Dunkel Irrende Licht,
der Fweifler Ueberzeugung, der MWanfelmütige Seftigfeit, der Unent>
Schloffene Mut, der Befümmerte Troft, der Geängftigte Beruhigung,
der Mühfelige Erleichterung. Hier werde der Schwache geftärft, der
Sünder erfshüttert und auf beffere Wege gebracht, der Fromme feines
Glaubens frof. Der Herr der Kirche fende auch an diefe Kirche treue
Diener, fromme Lehrer, die da Hinweifen die ihnen Anverteauten zu
Gott, dem Dater der Liebe, und zu JIefu Chrifte, ‚der da ift der
Meg, die Wahrheit und das Leben’, - daß fie predigen die Lehre,
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die son Gott fommt und zu Gott führt. Möge der jett lebende treue
Hirt, der feit mehr als zo Jahren Hiefer Gemeinde ein Lehrer, Be>
roter, Dater war, noch lange ihr Dater und Vorbild fein. Und alle,
die nach ihm fommen werden, bis auf die Jpäteften Zeiten Hinaus,
müfjen fie; bewähren durch Lehre und Wandel ‚als Diener Chrifti
und Haushalter der Geheimniffe Gottes, die da treu erfunden werden”.

Zum Haufe Gottes weihen wir dies Haus! Fu frommen Ge-
fangen, zu andächtigem Gebet fei es gewidmet. Wenn zu frommer
Gottesherehrung nichts fo dns Herz fimmt und erhebt wie ein feier-
licher, Harmonifcher Gefang, werde auch; Hier derfelhe immer mehr
gersollfommmet, daß immer [chöner und wirdiger von taufend Stim-
men Gerfündigt werde das Lob des Eiwigen. Und, wer mit feinen
Brüdern und Schweftern beten will, der fomme Hieher; Hier fteige
aus taufend und taufend frommen Herzen ein findliches Gebet auf
zum Vater aller; Hier bete des Landes Einwohner für Onterland und
Oerigkeit; Hier bete die Gemeinde für ihren Lehrer, und der Lehrer
bete: ‚Vater, Heilige fie in deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahr-
heit,” Hier Gete der Water, wenn fein Meugeborener durch der Taufe
Heiliges Zeichen aufgenommen wird in die Gemeinde der Lhriften,

und die Gemeinde bete mit ihm; Hier bete der Sohn und die Nochter,
wenn des Machtmahls erfte Feier ihr Herz zu feommen Entjchlüffen
erhebt, und die Gemeinde bete mit ihnen; Hier Gete und lobfinge dte

Gemeinde Jo oft fie der Chriften Hohe Fefttage, dem iErlöfer geheiligt,
bier gerfammeln, Jo oft fie das Bedächtnismahßl der Herfohnenden Liebe
feiert und der Erlöfung durch Chriftum froh wird; fo oft ein chrift-
liches Paar der Ehe Heiliges Band Hier [chließt, Heilige frommes Ge-
Get den Bund; und Jo oft Hier die Witwe um den Dater ihrer Rinder,
der Gatte um die Gattin weint, und die Kinder über den Tod ihrer
Eltern trauern, und Tränen fließen am Grabe Geliehter, fei es das
Gebet, dns die Teöftungen der Religion ins Gerwundete Herz gießt.
Und wenn der Herr dich fegnet, Gemeinde, mit reicher Ernte, und
wenn ein Jahre des Segens abermals dafin ift, fomm Hierher und
bete und bringe dem Ewigen die Opfer des Danfes, ein reines Lob,

das ihm gefällt. Und wern Gefahren Örohen, wenn Tage der Not
fich; nahen, wenn Unglüd über die Gemeinde fommt, dann fomm hier-

ber, Gemeinde, und bete, ftärfe Vertrauen und Hoffnung durchs Ge-

bet, bete zu dem, der Himmel und Erde regieret und die Schielfale
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der Menfchen leitet. Und Gott, der Herr der Heerfiharen, der Allmäch-
tige Höre gnädig auf jedes fromme Gebet. Er, der Herr, fei mit je-
dem Betenden. So fei und bleibe dies Haus fir alle fünftigen Zeiten
ein Bethaus,

Ein Tempel des $riedens fei dies Haus. Hier werde Friede und
Derfshnung nicht bloß gepredigt, Sondern geftiftet. Hierher fomm, wenn
Unrecht dich feanft und Kösgefinnte deine Tage trüben; Hierher fomm
und lerne von dem, der Gutes tat auch feinen $einden und fterbend
betete für feine Mörder; Hierher fomm, wenn der Göfe Beift des
Fornes und der Rache in dir fampft, Haß der Sturm in deinem Innern
fi; lege von dem Wort des Allmächtigen: ‚Mir gehört die Rache,
ich will vergelten, fpricht der Herr,” daß du Sanftmut lerneft von
ihm, der gefprochen Hat: ‚Ich bin fanftmütig und Kon Herzen demütig.”
Derbannt von Hier fei aller Stolz und aller Neid. Arm und reich,
Hoch und niedrig, Hier find fie alle gleich. Alle Kinder eines Vaters,
£rlöfte eines Herrn. Hier gilt nur: „Kin Herr, ein Blaube, eine
Taufe,’

Ein Zempel der Liebe fei dies Haus. Geheiliget durch; fchäne
Biebeswerfe, Hier werde der Unglüdliche getröftet, Hier werde für die
Derpflegung der Armen geforgt, Hierher bringe jeden Sonntag der
sen Bott Gefegnete fein Danfopfer auf den Altar der Yiebe, und es
jegrie der Water des Segens dns Scherflein der frommen Witwe.

Auch; die Erde um die KRicche Her fei Heilig. Krieöhof, Gottes-
ander fei ihr Name. Geweiht fei fie zur ftillen Ruhelammer für alle,
die in ihr des Rufes Anrren zur Auferftehung. Schonung und Adjs
tung fei von den Hebenden Siefem Heiligen Garten Bottes, daß nichts
ftöre den $rieden um die Gräber her. Hier verfchlafe mancher fein Erden-
leiden, Hier rufen fie von ihren Sorgen, die des Lebens Müden, Hier, du
miüder. Wanderer, leg ihn nieder den gebrochenen Pilgerftab, an dem
du durch die rauen Pfade des Hebens wallfahrteteft, Hier [chlummere
fanft, du friüß Hollendete Unfchuld, Hier, treuer Arbeiter, rufe für
furze Zeit, bis deine Werke Hr nachfolgen, Hier feime und reife die
Heilige Gräberfaat, die einft verherrlicht aufgehen fall, werder Auf-
erftehungsmorgen den großen Erntetag verfündigt.

Der Herr fei mit die, cHriftliche Gemeinde, die du Hierher gehft,
in anzubeten, mit deinen Kindern und Kindesfindern, fein Segen
ruße auf der Iett- und Machwelt, fein Wort des Hebens weiche nie
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von diefer Stätte. Ob alles vergeht, ob in fommenden Zeiten neue
Gefchlechter über unferen Staub Hierher oallen, o6 mit neuen Jahr-
hunderten neue Sitten, Gebräuche, Rünfte Hersorgehen, Eines wird nie
werhfeln, Eines wird bleiben, wird, Jo lange Menfchen Hier allen,
ihr Troft, ihr Ruhm, ihre Seligfeit fein: Gott ift die Liebe und Fefus
Ehriftus unfer Heil. Wenn einft Hiefer Tempel vor Alter zerfällt, wenn
im Strom der Zeiten die fihtbnre Kicche ändert und wechjelt, fo twird
auch dann noc; gelten die Derheißung des Heren: ‚Siehe, ich bin
bei euch alle Tage bis ar Ins Ende der Melt.”

Mach Siefem tiefempfundenen Weihenft fang die Kirchen-Mufif
den Chor aus Kreuzers Hallefuja der Schöpfung: Heilig! Heilig! Heilig!
Alsdann beftieg Pfaresifar Hans Kafpar Vogel die Kanzel und pres
digte über I. Kön. 8. 27-29. Den Schluß der Feier Gildete ein Merhjel-
gefang zwifchen Soloftimmen und dem Chor. Dann flutete die feft-
frohe Menge ihren Heimftätten zu.

Zu einer Gerdrießlichen Sache geftalteten fich die Verhandlungen
mit der Regierung wegen des Kirchturms. Diefer Hatte beim Abbruc;
der alten Kirche Riffe befommen, die fi im Verlaufe des Winters
1823/24 erweiterten. Dem Neubau drohte Gefahr. An die nun not-
wendig gewordene Ausbefferung oder NMeuerftellung wollte die Ge-
meinde nicht in dem Maße beitragen, wie es der Stant für ange-
mefjen erachtete. Erft im Movember 1825 wurde eine Einigung er-
zielt. Die Gemeindeleiftete einen Beitrag von 3500 Gulden, übernahm
die Entfernung des Schuttes vom alten Chor, die Verebnung des
Dates, die Erftellung einer Zufahrtsftraße und die Rüderftattung des
som Staate für den Kirchenbau gelieferten Bauholzes im Werte bon
6800 Gulden. Die Regierung dagegen ließ auf ihre Koften einen neuen,
Höheren Zurm erftellen, GSlodenftuhl, Geläute, Uhr und Fifferblätter
waren son altersher Sache der Gemeinde gewefen und blieben es
auch weiterhin. Im Frühling 1827 wurde der Bau in Angriff ges
nommen und im Herbft der Helm von Zimmermeifter Zollinger auf-
gerichtet. Gießer Hofmann in Ufter’goß die Betglode und Defperglore
um und die Gebrüder Weber, Uhrmacher in Ufter, erftellten aus gutem
franzöfifchem Schmiedeifen eine neue Uhr. So zog fich die Vollendung
in die Hänge; wenigftens trägt der Yurm die Jahreszahl 1828. Der-
geblich bemühte fich in der Folgezeit der Stant, Jeine Unterhaltungs»
pflicht auf die Gemeinde zu übertragen. !Erft 1897 erklärte ich diefe
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bereit, gegen eine Abfindungsfumme von 8500 Franken dem Gefuche
zu ent[prechen.

Noch fehlte eine Orgel. Es ift zwar ein alter Koftenvoranfchlag
von Franz Jofeph Boßart aus Baar vorhanden, in welchen die KEr-
ftellung eines Werfes mit 30 Regiftern zum Preife von 6000 Gulden
angeboten wurde. Allein man fonnte fich nicht entfchließen, fondern
behalf fi, weiterhin, wie es anderwärts au; gefchah, mit der Hell
frähenden Stimme eines Dorfängers, Endlich, es var inzwwifchen 1978
getoorden, erhielt Orgelbaner Spaich zu Rapperswil den Auftrag,
eine Orgel mit 30 Regiftern zum Preife von 21,200 $ranfen zu bauen.
Am 1. Auguft fand die Einweihung unter Mitwirfung des Sänger-
bundes ftatt. Mach Derlauf von Hrei Jahrzehnten wurde das MWerf
erneuert. 1909/10 erftellte die Firma Th. Kuhn in Männedorf die
jegige Orgel mit 39 Flingenden Stimmen, 46 Regiftern und 2830
Pfeifen, die fi) auf 3 Manuale, 1 Pedal und + Fernftation verteilen,
Die Einweihung som 4. Dezember 1910 dürfte vielen Lefern der
Pfarrblätter in deutlicher Erinnerung fein.

Au; das Geläute erfuhr eine zeitgemäße Erneuerung. Es war
für die ganze Gemeinde ein feftlicher Yag, als am 77. Auguft 1882
die neuen Hier Soden mit 22 Pferden bei Blodengießer Keller in
Unterftraß abgeholt wurden. Heider ftellte es fich nachträglich Heraus,
daß der A-dur-Afford unrein Fang. Die Heine A-Glode war nach
den übereinftimmenden Urteilen der Fachmänner zu tief im Hauptton
und faljch in den Mbertönen und ihr an fi unbefriedigender Klang
beeinträchtigte in nicht unerheblichen Maße die im übrigen prächtige
MWirfung des Gefamtgeläutes. Io tenten 1884 unter dem Dorfis von
Gerichtsfchreiber Ehrismann-Ritter eine Anzahl Einwohner zufammen
und befchloffen die Veranftaltung einer Sammlung freiwilliger Bei-
träge, um den Umguß der Blode zu ermöglichen. Doch auc, der
zweite Guß mißlang. Die neue Glode tönte Gis fintt A, Hatte
jedoch angenehme Mbertöne. Keller verfuchte num mit Meißel und
Seile am untern Glodeneand den Mangel zu beheben, uns ihm
aber auch mißriet. Der dritte Guß führte endlich zum gewünfchten
diele. Die Gloden wogen nun 5125, 2188, 1242%, 6768 Kilogramm,
alfo im ganzen 9231% Kilogramm oder rund 92 Doppelzentner.
Das alte Beläute Hatte nur ein Gewicht von 35 Doppelzentnern
befejfen.
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Im Jahre 1888 befihloß die Gemeinde die Erftellung einer Fen-
tenlheizung im Koftenboranfchlag von 7000 $ranfen und übertrug die
Ausführung der Arbeit der Firma A. Boller-Wolf in Fürid).

As ein Werk von faft unverwüftlicher Dauerhaftigfeit erwies
fich die Kiechenuhr. Schließlich fühlte aber auch fie die Befchtverden
des Alters und mußte nad; Hzjährigen treuen Dienften einer Som
Zurmuhrenfabrifanten 3. Mäder erftellten Machfolgerin weichen.

dum Schluffe fei noch eines MWoßltäters erwähnt. 1842 ber-
machte Kicchenpfleger Spielmann von MWinikon, ein Stiefbruder des
um den Ricchenbau Hochverdienten Gemeindepräfidenten Berchtold,
der Kirchgemeinde eine Summe son 1500 Gulden, aus welcher der
filberne, jetst noch im Gebraud) ftehende Abendmahlsfersice angefchafft
wurde. Kine Jhlichte Gedenktafel links neben dem Haupteingang er-
innert Heute noch an den Hochherzigen Mann.

Doc) no) einmal zum Kirchenbau son 1824 zuriif! Die Gegner
desfelben Hatten immer auf die gewaltigen Koften Kingetwiefen, die
entftehen würden. Da gelobten die Freunde einander, fie wollten bei
der Derfteigerung die „Kirchenörter‘ fo gut bezahlen, daß auf diefe
Meife die gejammte Baufumme zufammenfäme. Sie hielten Wort.
Der Erlös machte den anfehnlichen Betrag von mehr als 61,000 Guls
den aus, wobei erjt noch 78 Männerftühle und 104 Srauenftüßle un-
verkauft blieben und alljährlich Germietet werden fonnten. Als Ritt
meifter Bachofen Jchließlich fein Amt als Yuäftor der Baufonmiffion
niederlegen durfte, verblieben immer nocd; mehrere taufend Gulden,
die der Stillftand dem Kirchengut einzuserleiben Kefchloß. Die Er-
innerung an dieje großzügige, ja einzig Saftehende Art, wie damals
die finanzielle Seite geregelt wurde, lebte jahrzehntelang im Gedädht-
nis der alteingefeffenen Gefchlechter der Gemeinde weiter. Mit berech-
tigten Stolz faßen fie in ihren Stühlen, für die einft Ser Großvater
oder Urgroßsater fo Kiel Gezaflt Hatte. Allein die Folgezeit Jchuf
unhaltbare Zuftände. Im Jahre 1902 3. 8. verfügten 375 Haushal-
tungen über 888 Prisatorte, während 1350 Haushaltungen auf rund
700 zerfireute und ungünftig gelegene $reiorte angemwiefen waren.
Die Gemeinde befchloß daher den Rüdfauf und die Fevangsenteig-
nung gegenüber MWiderftrebenden. Daß bei der Ausführung diefes
Sefchlußes gesoijfe Härten nicht zu Germeiden waren, liegt auf der
Hand. Daß aber in einem Keinen Schriftchen, das die beftellte Kom-
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miffion Herausgab, den Befitern der Privatorte nor wehtuende Hei-

tenhiebe Gerabfolgt wurden, wäre toirklich nicht nötig gewejen. Im

Haufe der Iahre Herfchtuand jedoch die daraus entftandene Derftim-

mung, und Heute find wir den Männern danfbar, die mit foniel

Entfchiedengeit eine ungehinderte Zeilnahfme am Gottesdienfte er-

möglichten.
AU die vorftehenden Ausführungen zeigen, daß die Gemeinde

Wfter immer zur rechten Zeit diejenigen Befhlüffe faßte, twelche die

Würde unferer Kirche erheifchte. Und wenn es au) faft jedesmal

zu mehr oder weniger Heftigen Auseinanderfegungen gefommen if,

war dor ftets eine Mehrheit zu denjenigen Opfern bereit, die nadh-

teäglich von allen als zwedmäßig und vernünftig anerfannt werden

mußten,

Möge auch unfer Befchlecht Siefer würdigen Denkweife niemals

ermangeln!
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